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)m Westen ein Tag kleinerer Kampfe.
vertrauen gibt ttraft.

AnS dem Felde wird uns geschrieben:
Im Vertrauen liegt das Geheimnis unterer Kraft. Das

erfährt das deutsche Volk Immer von neuem in seinem felsen-
festen Zutrauen zu den großen Führern , die ein gütiges
Geschick uns gab und die selbst, auch bei zeitweisen Miß¬
erfolgen, niemals den Glauben an unseren endlichen Siegverlieren.

Das erfährt täglich und stündlich auch die kämpfende
Truppe , bis zur kleinsten Patrouille hinab, — das Ver¬
trauen in die Führung gibt ihnen die Kraft zum Erfolg.

In dem Falle, von dem ich hier erzählen will, war es
Hauptmann B., Vataillons -Kommo.ndeur in einem rheinisch-
westfälischen Regiment, der auf das Sorgfältigste alle Vor¬
bereitungen geleitet hatte, ehe der geplante Schlag zur Aus¬
führung kam. Drum hacke aber auch jeder der Patrouillen-
teilnehmer, vom ersten bis zum letzten, die bestimmte Zu¬
versicht, daß alles nach menschlichem Ermessen Mögliche ge¬
tan war , um den Erfolg sicherzustcllen. Wochenlang waren
der Verlauf der feindlichen Stellung , die Gewohnheiten der
gegnerischen Infanterie und Artillerie erkundet worden. Im
Uebungswerk hatte man den Angriff einredrillt und uner¬
müdlich tastete unterdessen eine Sappe nach der anderen ge¬
gen die anzugreifenden Unterstände vor. Artillerie und
Minenwerfer hatten ihre genau bestimmten Aufgaben er¬halten.

Und nun zog der festgesetzte Morgen klar und ruhig her-
£}tT. IöS fier  Zerschossene, zerfetzte Bergwald in der
Sonne . Kein Schuß störte die Stille , nicht einmal das Sur¬
ren eines Fliegers erinnerte an den Krieg. Lautlos an¬
einander geschmiegt lag die freiwillige Pairvuillenmann-
schaft, durch schwäbische Stoßtruppler verstärkt, und in drei
Sturmabteilungen verteilt , in ihren Stollen , wohl eine
Stunde lang. Sie wußten, daß es feuerarme Räume waren,
die sie nun in wenigen Minuten durcheilen sollten — jeder
einzelne war des Gelingens seiner Aufgabe völlig sicher. Es
wird heiß, denn die Sommersonne brennt vom wolkenlosen
Himmel.

Da auf einmal bricht es los , wie wenn hundert Gewit¬
ter , auf einen Punkt zusammenstoßend, sich entladen — das
war unsere Artillerie , das waren unsere Minenwerser , die
Punkt 11 Uhr mit ihren furchtbaren Schlägen donnernd und
dröhnend die Waldtäler erfüllen. Eine knappe halbe Stunde
liegt das Feuer auf den französischen Unterstanösgruppen,
dann greift es über sie hinaus , um wie ein gewaltiger Schild
sich feindwärts vorzulegen. Gleichzeitig stürmen unsere
Stoßtrupps aus ihren Stollen , durcheilen im Sprung die
Sappen und dringen in die feindlichen Unterstände ein.

Der erste Trupp — von B i z e f elö w e b e l Henkel,
einem Chemiker aus Wiesbaden,  geführt — fand den
angegriffenen Postenstand leer. Tie Besatzung hatte im
Stollen Schutz gesucht, aber unsere Brandröhren zeigten
ihnen den Weg heraus . Zwei Franzosen wurden unverwun¬
det gefangen genommen. Ein Maschinengewehr daneben
hatte, noch während des Artilleriefeuers , stark geschossen.
Aber immer ins Tal hinein, von wo man unseren Angriff
erwartete . Als wir nun plötzlich über die Höhe kamen, hatte
die Bedienung den Kopf verloren und sich unterirdisch aus
öem Staubs gemacht. Aber das Maschinengewehr wurde er¬
beutet. und einer unserer Musketiere mußte zum Schaden
seiner Hände lernen , daß so ein Gewehr, das eben erst mit
Feuern aufgehört hat, noch recht heiß anzufühlen ist!

Gegen die zweite Unterstandsgruppe stürmte Leutnant
Horz aus Dillen bürg  mit seinen thüringischen Ma¬
schinengewehrschützen. Er fand sie stark besetzt. Der Fran¬
zose wehrte sich heftig. Aber unsere Handgranaten brachen
seinen Widerstand, und die Brandröhren halfen ihr Teil
'dazu. Sechs Gefangene und ein Maschinengewehr wurden
erbeutet, doch immer noch schoß es aus dem St "llcn heraus,
Da mußte eine geballte Ladung helfen — mit dem Rest, der
sich nicht ergeben wollte, wrrrde der Unterstand in die Luft
gesprengt.

Auch der dritte Trupp war von Erfolg begünstigt. Die
Unterstände, auf die er angesetzt war , hatte unsere Artil¬
lerie schwer mitgenommen, aber die Besatzung kam h 'raus
und setzte sich tapfer zur Wehr. Als Leutnant B.. der 2.',jäh¬
rige Führer , den Seinen voraus über hie Deckung vordrang,
wurde er mit Gewehrschüssen und Handgranaten empfangen.
Aber schon ist sein Trupp neben ihm, und auf sein Komm"ndo
„Feuer !" stürzen 5 Franzosen nieder wie auf einen Ruck.
In heftigem Kampf fallen noch mehrere Gegner : vier wer¬
den entwaffnet und gefangen genommen. 1 Maschinengewehr,
zahlreiche Gewehre und Ausrüstungsstücke, darunter mit Rot¬
wein gefüllte Feldflaschen und Schnapsflaschen mit Absinth,
werden erbeutet. Man sieht, mit welchen Mitteln der Fran¬
zose kampflustig erhalten wird!

Der Gefreite Richter,  ein Sattler au ? Offen-
bach,  eilt zu den Gefallenen vor, um zu sehen, ob etwa Ver¬
wundete darunter sind. Einen nach dem anderen rüttelt er
an den Schultern , aber vergeblich. Da liegt noch einer, in
ein Minenloch gekauert. Ist der wirklich tot? Bei der un¬
sanften Berührung schlägt er die Augen auf. „Was . du willst
dich totstellen?!" und ein Schlag mit dem Karabiner macht
ihn merkwürdig schnell wieder lebendig.

So wird überall mit Erfolg gekämpft, und nach Ablauf
der festgesetzten Zeit kehrt alles in die eigene Stellung zu¬
rück. Der Feind hat beträchtliche Verluste an Toten erlit¬
ten, 12 unverwundete Gefangene und 4 Maschinengewehre
samt reicher anderer Beute sind in unserer Hand. Von den
Unfern aber ist alles heil zurück — auch nicht ein Mann ist
verwundet! Die Führer sind voll Lobes, mit welchem

Schneid und in welcher Ruhe jeder einzelne seine Pflicht ge¬
tan hat, und im ganzen Abschnitt herrscht eine gehobene
Stimmung . Die Teilnehmer aber wissen wohl, daß ihr
Schneid allein nicht ausgereicht hätte. Einer von ihnen
sagte mir : „Eine so schöne Patrouille wie diese habe ich noch
nicht mitgemacht!" Aus diesen Worten spricht nicht nur un¬
verbrauchter Iugendmut , sondern auch das freudige Ver¬
trauen in die Führung , das jeden von vornherein mit dem
Glauben an das Gelingen des Unternehmens erfüllt hatte.

Besonders ausgezeichnet haben sich an diesem Tage noch:
Offizier-Stellvertreter Pätzold aus Kirchscheiöungeni. Sachs.,
die Vizeseldwebel Fröhlich (Gymnasiast aus Königsberg in
der Neumark) und Mariin (Funkentelegraphist aus Birken¬
feld bei Pforzheim), die Unteroffiziere Strüder (Tiefbau¬
techniker aus Marienberg  i . Westerwald), Mernber-
ger (Hausbnrsche aus Wiesbaden ), Mast (Bauer aus
Grombach bei Freudenstadt), Ebert (Wagner aus Neu¬
wied  e r mu ß bei Hanau) und Gegenbach(Maler aus Her-
renberg): die Gefreiten Rausche rt (aus Frankfurt  a.
Main ), Schmitz (Drahtzieher aus Werdohl), Mohr (aus
O f f en b a ch), Ries (Straßenwürter aus E schi. Taunus ),
F r ey t a g (Landwirt aus O b e r sa u l h e i m), Lückel Schlos¬
ser aus Niederscheld) und Schenk (Bauer aus Ingers-
Heim  bei Crailsheim ): die Schützen Sobanesky (Kellner
aus Leithe bei Wattenscheid), Freund (Tischler aus Suhl ),
Harmacke (Fabrikarbeiter a»s Saalhausen ), Oertwig (Metz¬
ger aus Prenzlau ) und Iorgus (Schlosser aus Lauscha):
Musketier Mandt (Metzger aus Neuwied ), Ersatz -Re¬
servist Haase (Fabrikarbeiter aus .Heggen i. Wests.) : Husar
Richter (Kutscher aus Krossen, Kreis Luckau): die Grenadiere
Schoch(Packer aus Stuttgart ) und Berner (Hilfsarbeiter aus
Rotenberg bei Cannstadt) und die — jetzt zu Gefreiten be¬
förderten — Landsturm keiÄeSchrenn - r (Fabrikarbeiter,
F r a n kf u r t), Linsuer (Drechsler aus Gera) und S chm i 5
(Fabrikarbeiter aus H ö ch st).

Leutnant Ranke,  Offizier -Kriegsberichterstatter.

Dar Befinden der Kaiserin.
D a r m sta dt, 5. Sept. (Privattel. zb.)

Die „Darmstädter Zeitung" meldet: Der Gros-Herzog
hat sich nach dem Befinden der Kaiserin erkundigt und darauf
folgende Antwort erhalte« :

„Die Besserung schreitet stetig z « vollster
Zufriedenheit  der Aerzte in erfreulicher Weise fort.
Zeitungsnachrichten über Verschlechterung frei erfunden."

schwere Lrkrarikima der Herzogs von
flifW.

Dessau.  5 . Sept . (Wolff-Tel .)
Dem herzoglichen Staatsministerium ist folgendes Tele¬

gramm zugegangen:
Der Herzog ist erkrankt an einer schwere« Blind-

d a r m e n t z ü n d « n <*, welche eine sofortige Operation not¬
wendig machte. Die Operation verlief günstig.  Das Be¬
finden nach der Operation und die Herztätigk it sind gut.

Krankenhaus Berchtesgaden. 4. Sept 1818.
Hofrat Krezke. Dr . Wappenschmitt.

Adendberichj der Großen Hauptquartiers.
Berlin, 8. Sept. (Amtlich.)

Die Gefechtstätigkeit blieb auf kleiner« Kämpfe im
Borgelänbe unserer neuen Stellungen beschränkt.

Zerstörung von Douai durch die Engländer.
Berlin,  5 . Sept . (Wolff-Tel .)

Die Engländer beabsichtigen offenbar, dem schön gelege¬
nen und wohlhabenden Städtchen Douai  dasselbe Schicksal
zu bereiten, das St . Quentin und viele Orte der Pikardie
ausgelöscht bat. Ihre Fliegergeschwader nehmen es seit
einiger Zeit iystematisch.unter Feuer und verwüsten es mit
schweren Geschossen. In den letzten Tagen warfen sie weit
über 100 Bomben und 60 schwere Granaten auf die Stadt,
die 27 Häuser vollkommen zerstörte: und 50 bis zur Un¬
wohnlichkeit demolierten. Eine dieser Fliegerbomben traf
die* P e t e r s ki r che und forderte zahlreiche Opfer
unter der Zivilbevölkerung.  Die meisten der Ge¬
tüteten sind Frauen und Kinder.

Türkischer Besuch in Berlin.
K o n sta n t i n op e i, 4. Sept . (Wolff-Tel.)

Der Minister des Aeußern Talaat Pascha und der Unter¬
staatssekretär im Auswärtigen Amt Resched Hikmet sind zu
Besprechungennach Berlin obgereist. Auch Graf Bernstorff
begab sich nach Berlin . Die für Mitte September geplante
K-ammereröffnung ist wegen der Reise Talaats auf den nor¬
malen Termin im November verschoben worden. Der tür¬
kische Gesandte MukHtar Bei hat sich nach Kiew begeben. *

Die Verschwörungen gegen die Sowjet¬
regierung.

sDrahtmeldung unseres Vertreters in Kiew).
Kiew,  8 . Sept. (Eig. Tel. zb.,

Nach der Kiewer „Arbeiterzeitung " habe« die russischen
Nechtssozcalisten mit den Kadetten und Monarchisten einen
Bund zur Befreiung Rußlands  gebildet , der von
der Entente geleitet und unterstützt wird. — Die Führer der
Menschewiki, Axelrod und Rosanow, haben eine inter¬
nationale Untersuchungskommission gegen
die Politik und Tätigkeit der Bolschewtki  ins
Leben gerufen.

Zu dem Anschlag auf Lenin  äußern sich die demo¬
kratischen„Letzten Neuheiten" : „In der Meinung der Spieß¬
bürger sind der Bolschewismus und Lenin untrennbar wie
Autor und Werk. Aber der Bolschewismus wird leben trotz
Lenins Abgang."

Ueber die Attentäterin Dora Kaplan  werden nach¬
folgende Einzelheiten bekannt: Sie war acht Jahre lang tm
Mianowkaaefängnis in Kiew, dann verbannt nach Sibirien.
Sie beteiligte sich im Kerker an Hungerstreiks und Gefan¬
genenprotesten. Von der Presse wird Dora Kaplan als klein,
häßlich und ausgemergelt geschildert.

Lin Mitglied der russischen Kirchenregierung
verhaftet.

Wien,  8 . Sept . (Eig. Tel . zb.)
Nach Moskauer Blättermeldunzen wurde das bekannte

Mitglied des Heiligen Svnoü , Tomarin , wegen angeblicher
Agitation der russischen Geistlichkeit gegen die Sowjetregie-
rung verhaftet.

Lenins Befinden verschlimmert.
(Drahtmeldung unseres Vertreters in Kiew.)

eff. Kiew,  8 . Sept. (Eig. Tel., zb.)
Rach hier vorliegenden letzte« Nachrichten ans Moskau

hat sich der Zustand Lenins verschlimmert.

Unterredung mit dem Ministerpräsidenten
Lysogub.

(Drahtmeldung unseres Vertreters in Kiew.)
eff. Kiew, 6. Sept . (Eig. Tel., zb.)

Gleich nach seiner Rückkehr aus Berlin empfing Mirnster-
päsident Lysoguh unseren eff. -Vertreter  sowie Dipl .»
Ing . D i ck und unterhielt sich mit den Leiden Herren über
allgemeinpolitischeund wirtschaftliche Fragen . Ueber das
Ergebnis seiner Berliner Reise sprach sich Herr Lysogub sehr
zufrieden aus. Besonders erfreut war er über die Liebens¬
würdigkeit aller Stellen und über die hohe Auszeichnung
durch den Kaiser.

Lysogub machte im weiteren Verlause der Unterredung
die wichtige Mitteilung , daß der Zweck seiner Ber¬
liner Reise  gewesen fei, Deutschland zu bitten, in Mos-
kau eine wohlwollende Vermittlung einzuleiten zweck? Be¬
schleunigung der ukrainisch - russischen
Frieöensverhandlungen,  die durch die Schuld der
Bolschewiki verzögert würden. Die deutsche Regierung habe
diese Bermittlung zugesagt.

Ueber Wi r t scha f t s fr a g e n sagte Lysogub, daß der
Handelsvertrag mit Deutschland noch in den Kommissionen
beraten werde, auch soweit die Rohstoffversorgung
in Frage komme. Die Kommissionsberatungen über die
Lebensmittelversorgung für Deutschland
aus der Ukraine  sind bereits abgeschlossen und wurden
am 2. September im Ministerrat endgültig zur Erledigung
gebracht. Am Montag Abend hat Lysogub im Mintsterral
Bericht erstattet.

Skoropadski in Berlin.
Berlin,  8 . Sept . (Wolff-Tel.)

Der Hetman der Ukraine, General Skoropadski, machte
am Vormittag, begleitet unter anderen von dem ukrainischen
Gesandten Baron Steinheil , dem Reichskanzler einen Be¬
such. ebenso dem Unterstaatssckretär im Auswärtigen Amt
von dem Bussche. Der ukrainische Gesandte gab dem Het¬
man zu Ehren ein Frühstück. Um 8 Uhr wird der Hetman
einer Einladung des Reichskanzlers zum Abendessen folgen»
woran sich ein größerer Empfang anschließen wird.

Amtlicher öfterr.-ung. Tagesbericht.
Wie «, 5 . Sept. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlantbart:
Italienischer Kriegsschauplatz:  Im Corno»

gebiet und östlich des Monte Perdica führte« Sturmnnter»
nehmungen unserer Sturmtrupps zu vollem Erfolg. In de»
Siebeugemeindennud au der Piave wnrdeu feindliche Er»
kundnngsversuche vereitelt.

I » Albanien ist die Lage unverändert.
Der Chek des Generalstahs.
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Dar preußische.Wahlrecht.
Eine Rede des Reichskanzlers.

Im Ausschutz des Herrenhauses zur Beratung der Ver-
faffungs- und Wahlrechtsreform nahm Ministerpräsident
Graf v. Hertling  zu folgenden Ausführungen das Wort:

Meine Herren ! Ich möchte mir gestatten, ehe Sie in
die Beratung der Materie selbst eintreten , «in aanz kurzes
Wort zu Ihnen zu sprechen: nicht, daß ich Ihnen erst den -
ganzen Ernst der Stunde und die Tragweite der zu fassenden
Beschlüsse vor Augen zu bringen hätte, davon sind Sie ja
alle selbst vollständig durchdrungen. Wir können sagen, datz
zurzeit die Augen aller politisch interessierten Kreise, nicht
nur in Preußen , ans das Herenhans und die zu fassenden
Beschlüsse gerichtet sind. Aber ich halte es wohl für zweck¬
mäßig. den Herren gleich zu Ansang die Stellung und
den Standpunkt der königlichen Staat sreaie-
rung mit aller Bestimmtheit  zum Ausdruck zu
bringen . Die Staatsregierung sieht es als ihre Aufgabe an,
das in der Juli -Botschaft ausgesprochene königliche
Wort dem Sinne nach zur Erfüllung zu brin¬
gen . Wie von Kriegsbeginn an alle  Söhne des Vater¬
landes in gleicher Weise sich ihrer Pflicht bewußt gewesen
sind und in gleicher Weise das Vaterland verteidigt haben,

^rit Aufbietung aller ihrer Kräfte, wie hier von sozialer
Differenzierung nicht die Rede war , sondern Hoch und Nie¬
drig , Arm und Reich, Gebildete und Ungebildete in gleicher
Weis« diese ihre Pflicht erfüllt haben, so soll auch nach dem
Kriege im Frieden , den wir erhoffen, keine soziale
D i f s e r en z i e r u n g in der einfachsten politischen Betäti¬
gung, in dem Wahlgeschäft«, stattsinden. Das ist der Sinn,
in dem ich von Anfang an das königliche Wort verstanden
habe, das ist der Sinn , in dem ich seinerzeit, als ich dem zum
zweitenmal an mich ergangenen Ruf des Kaisers und Kö¬
nigs nachgekommen bin und trotz aller Bedenken das schwere
Amt auf meine alten Schultern genommen habe, meine Auf¬
gabe betrachtete, das war die Verpflichtung, die ich meiner¬
seits übernommen habe, der ich entschlossen bin mit allen

* meinen Kräften nachzukommen und mit der ich stehe
und falle.  Aber darauf kommt es ja garnicht an. Um
die Person von Ministern handelt es sich nicht. Jeder , der
nach mir an hiese Stelle treten wird, wird sich vor die gleiche
Aufgabe gestellt sehen, und darum ist es unser aller Aufgabe,
einenWeg zusuchen und zu finden , der zur Ein¬
lösung des königlichen Wortes führt.

Meine Herren ! Ich sagte schon, auf die Person von
Ministern kommt es nicht an. aber es bandelt sich auch nicht
mehr um die ministerielle Verantwortlichkeit im gewöhn¬
lichen staatsrechtlichen Sinne : cs steht viel mehr auf dem
Spiele . Nach meiner ehrlichen Ueberzcugung handelt es
sich, meine Herren , in dieser schweren Frage um den Schutz
und die Erhaltung von Krone und Dynastie.
Finden Sie also einen Weg, der zu einer B e t st8 n -
diaung  führt ! In der Gestalt, in der bas Abgeordneten¬
haus die Vorlage an Sie hat gelangen lassen, sieht die
Staatsregierung keine Möglichkeit der Zu -
stimmun  g, wie das auch-schon aesagt worden ist. Finden
Sie also den Weg, der dem königlichen Wort vollauf gerecht
wird und der den Bedenken, die Sie he»en, möglichst ent¬
gegenkommt. Ich habe schon im anderen Hause, im Abge-
vrdnetenhause. gesagt, daß ich die Bedenken der Herren gegen
die Einführung des allgemeinen und gleichen Wahlrechts
vollkommen zu würdigen weiß. Aber, meine Herren , .diese
Bedenken müsien in der Zeit , in der wir leben, zurückaestellt
werden hinter die größere Aufgabe, die wertvollsten Güter
unseres staatlichen Lebens, Dynastie und Krone, zu schützen.
Ueber das Tempo, in dem Sie diesen Weg suchen und finden,
erlaube ich mir keine Vorschläge zu machen. Auch den Reichs-
taasabgeordneten — ich sage das, um falschen Nachrichten in
den Zeitungen entgegenzutreten — habe ich gesagt, in der
Sache bin ich ganz iest: bezüglich des Tempos bitte ich mir
freie Hand zu laffen. Und so sage ich auch Ihnen , meine
Herren : es wird unsererseits kein Druck auf Sie ausgeübt
werden: wir werden Sie in sachlicher Weise jederzeit zu
unterstützen bereit sein, daß Sie in absehbarer Zeit zu einem
Ergebnis gelangen. Jeder aufkeimende Verdacht des Ver-
schleppunasversuchs würde der Agitation Nahrung geben
und zu schweren Erschütterungen führen.

Meine Herren ! Ich habe schon gesagt, jeder,  der nach
mir  an dieser Stelle steht, wird dieselbe Aufgabe
aufnehmen müsien: er wird sie aber wahrscheinlich dann
unter relativ ungünstigeren Verhältnisicn durchzuführen
haben. Jetzt , meine Herren, kann das Gesetz noch
mit solchen Sicherungen versehen werden,
datz dadurch einer zu weit gehenden Radikali¬
sierung unseres staatlichen Lebens vorge¬
beugt  wird . Ob das später noch möglich sein wird , steht
dahin. Alle diese Gedanken möchte ich noch recht eindring¬
lich Ihren Erwägungen anheimgeben. Damit möchte ich
meine kurzen Worte schließen.

tturze politische Nachrichten.
Anszeichnung Schiffers.

Laut „Reichsanzeiger" würde dem Unterstaatssekretär
im Reichsschatzamt Schiffer der Rote Adlerorden zweiter
Klasse mit Eichenlaub und der königlichen Krone verliehen.

Ersatz für Fliegerschäde«.
Nach einer Meldung der „V. Z." wird die nationallibe-

rale Reichstagsfraktion nach dem Zusammentritt des Reichs¬
tags einen Entschluß einbrinaeu . der den schnellsten Erlaß
eines Reichsgesetzes fordert, der einen Rechts-antzpruch auf
den vollen Ersatz aller durch Fliegerangriffe verursachten
Schäden am Leben sowie der unmittelbaren Erwerbsschäden
gewährt. _

Hof und Gesellschaft.
Prinz Ferdinandz« Solms -Lich gefalle«.

Prinz Ferdinand zu Solms - Hohensolms-
L i ch, Bataillonskommandeur eines Infanterieregiments , ist
am letzten Sonntag an der Westfront gefallen.

Ztadtnachrich en.
Wiesbaden. 6. September.

Das Re'chs- und Staatsschulöbuch.
Die Einrichtung beS Reichs- und StaatSschuldbuchs ist tn

weiten Kreisen des Publikums noch immer zu wenig ve-
kannt, obwohl sie den Besitzern großer und kleiner Kapi¬
talien mannigfache Vorteile bietet: nämlich unbedingt«
Sicherheit gegen Verluste durch Diebstahl, Unterschlagungen,
Verbrennen und Abhandenkommen, wie sie bei Wert¬
papieren Vorkommen können, ferner kostenlos laufende Ver¬
waltung und portofreie Zusendung der Zinsen. Die Be¬
gründung von Schuldbuchforderungen ist denkbar einfach:
man zahlt den Betrag durch einen Bankier oder bei einer
Regierungshauptkasie oder einer Kreiskasse oder auch bet
einem Postamt auf das Postscheckkontoder Reichsbank — für
das Reichsschuldbnch— oder der Seehandlung (preußische
Staatsbank ) — für das Staatsschulbbuchein und gibt dabet
an , für wen öte Buchschuld eingetragen und an wen und
wie die Zinsen gezahlt werden sollen. Näheres ist an den
genannten Stellen zu erfahren. Die Zinsen werden dann
je nach Wunsch portofrei durch die Post zugesandt oder auf
ein Bankkonto überwiesen: sie können auch bei den Staats¬
kassen oder Reichsbankanstalten abgehoben werden. Wer be¬
reits Schuldverschreibungen des Reichs oder Preußens be¬
sitzt, kann diese mit dem Anträge auf Umwandlung in eine
Buchschuld ott- die Berwaltvng der Schuldbücher (Berlin
SW . 68, Oranienstraße 92/94) ein'enden und ist dann aller
Sorge und Kosten wegen der Verwahrung der Wertpapiere
überhoben. Auf diese Weise können Staatsrenten von 3 M.
jährlich an — entsprechend einem Kapital von 109 Mark
Nominalwert — erworben werden. Für die laufende Ver¬
waltung werden keine Gebühren erhoben. Um Sicherheit
zu haben, daß nicht ein Unbefugter über die Forderung ver¬
fügt, ist für Anträge auf Aenderungen der Eintragung
öffentliche Beglaubigung vorgeschrieben, die bei den öffent¬
lichen Kassen kostenfrei erfolgt. Wer die Vnchschuld wieder
veräußern muß und nicht sofort- temanden findet. der sich an
seiner Stelle eintragen lassen will, kann jederzeit die Aus-
bändtaung von Schuldverschreibungen gegen eine geringe
Gebühr verlangen und die Papiere dann durch einen Ban¬
kier verkaufen. Besonderen Anklang beim Publikum bat "?>
gefunden, daß zugleich eine zweite Person — zum Beispiel
die Ehefrau — eingetragen werden kann, die nach dem Tode
des Rentenbesitzers - allein gegen Vorlegung der Sterbe-
nrkunde vbne sonstige Förmlichkeiten der Erbeslegittmation
über die Rente verfügen und bestimmen kann, auf wen sie
umgeichriebev werden soll.

Welche Beliebtheit die Schuldbücher jetzt schon haben, ob¬
wohl sie noch lanqc nicht aenuq bekannt sind, beweisen fol¬
gende Zahlen : am 81. März 1911 waren im Reichsschuldbuch
Kapitalien von 1087 Millionen Mark und im preußischen
Staatsschuldhnch von 2744 Millionen Mark zu 4, 314 und
3 Prozent einaetragen. Bon den rund 65 999 Konten deS
StaatSschuldbuchs lauten rund 22 999 über Kavitalbeträge
bis zu 4999 Mark, 12 999 über solche zwischen 4990 und 19 999
Mark und wehr als 17 000 über solche zwischen 19 999 und
199 909 Mark, was gewiß zeigt, baß gerade die Besitzer
kleiner und mittlerer Kapitalien die Vorzüge dieser Anlage
zu schätzen wissen. _

Käscverteilnng. Bei dem am Freitag und SamStag in
einigen Buttergeschäften zur Verteilung gelangenden Käse

Eine Vernunftehe.
Roma» von Carola von Ennatte« .

<s, (53. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
v Fräulein von Verden, deren gütiges Auge auf den jetzt

so ernsten Zügen ihres Lieblings ruhte, sagte, ihres Pflege¬
sohnes letzte Bemerkung ergänzend: „Ich schließe mich Max
vollständig an, Liebste: soll euch Oberhausen erhalten bleiben,
so niuß Wallern von allem in Kenntnis gesetzt werden."

Erst auf dem Heimweg erinnerte sich Margaret wieder
des ihr gewordenen Auftrags , und Boran nannte ihr einige
Stellen , an denen man zuverlässige Auskunft über Geschäfts¬
leute erhalten konnte. Er wä-'e. fügte er hinzu oern bereit,
der Freifrau diese für eine Dame wenig erquickliche Sache
abzunehmen.

„Es handelt sich, wie ich annehme, um den Agenten
Sievers . Ich kenne ihn, habe schon öfters mit ihm zu tun
gehabt, und kann ihn als einen strena reellen Menschen
bestens empfehlen. Sagen Sie das der Mama. — Und ttittt
eine Frage , liebe Margaret : Sollte sich eine gute Verkaufs-
gelegi.nhkic bieten, Sie wesentlichen Gewinn erzielen wür¬
den Sie dann auch auf Ihrem heutigen Standpunkt be¬
harren ? Ich meine nämlich, daß ein Verkauf in mehr als
einer Hinsicht recht sehr in Ihrem Interesse läge."

Ungestüm eine halbe Wendung machend, rief Margaret
heftig: „Sie möchten mich heimatslos wissen?"

Voran lachte: „Heimatslos ? — Und Rosenau, wo Sie
Alleinherrscherin sind?"

„Kann mir niemals sein, was mir Oberhausen ist!"
„Ihre Anhänglichkeit an den alten Familiensitz begreift

sich ja . aber man darf auch nicht außer Betracht lasten, daß
es mit der Oberhäuser Herrlichkeit so wie so ein Ende
nimmt, wenn Sie sich verheiraten —"

„Ich werde nicht heiraten !!"
„Es spricht aber alles für das Gegenteil."
„Und ich werde es dennoch nicht!" rief Margaret mit un¬

verständlicher Heftigkeit. /„O. das wäre sa schade, eine —"
Plötzliches Aufschluchzen und ein nachfolgender Tränen¬

strom ließen auf Voraus Lippen das scherzende Wort er¬
sterben.

„Margaret, liebe kleine Margaret, was ist Ihnen ?"
stotterte er endlich, ihren Arm fastend.

Sie aber stieß ihn zurück mit einem zornigen : fassen
miuj ; v

„Sind Sie mir böse, habe ich Sie geärgert:
„Sie tun nichts anderes !"
„Aber wie denn, wodurch?"
„Sie sollen nicht widersprechen, dem Verkauf von Ober¬

hausen nicht das Wort reden!"
„Es ist ja nur —"
„Abscheulich ist es!"
„Nehmen Sie Vernunft an, Margaret !"
„Ich will nicht, lasse mich nicht überreden !" fuhr sie mit

unverminderter Heftigkeit fort. „Wie es scheint, bin ich
Ihnen hier im Wege! — Warum sagen Sie es nicht offen,
wenn meine ewigen Fragen und mein Lamento Sie lang¬
weilen? DaS wäre doch ehrlich!"

Diese Strafrede war wie ein Sturm über den jungen
Mann hingebrnust. jetzt aber konnte Margaret nicht mehr,
und trotz der empfindlichen Spätberbstkühle liest sie sich ans
den Wiesenrain niedersinkcn. So saß sie, das Gesicht in den
Händen verborgen, durchlebt von den wunderlichsten Em-
pfindungen, unter denen zornige Enttäuschung eine hervor¬
ragende Rolle spielte. Dabei verließ sie keinen Auaenblick
das aus dem tiefsten HerzenSwinkel heraufdräiwende Be¬
wußtsein. daß kein Anlaß dazu vorlag . Voran nur ihr Bestes
im Auge gehabt und keine andere Schuld auf sich geladen
hatte alS die. ihre Erwartung zu täuschen.

Und er stand neben ihr , stumm, unbeweglich und doch
heiß durchwallt von stürmisch kreisenden Gefühlen. (jEr
wußte auch, daß er sie in seine Arme ziehen dürste, offne
Widerstand zu finden, und sein so lange schon gewaltsam
niederaehaltenes Sehnen wuchs in? Ungemestene.

„Margaret, " flüsterte er mit heiserer Stimme , „Sie
wissen, wie unbegründet diese Anklagen sind!"

Sie ließ die Hände sinken und schaute in die Höbe. —
Max Voran hatte sich zu ihr niedergebeugt, sodatz ihre Blicke
jetzt ineinander tauchten und aneinander hängen blieben.

So vergingen Sekunden — ihre Herzen pochten hörbar
unter dem Ansturm des gleichen iebnenden Verlangens . Des
Mädchens halbgeöffnete Lippen hoben sich höher und höher,
lockend und verheißend. . . Die des jungen Mannes kamen
ihr entgegen — langsam, zögernd und doch stetig, angezogen
von einer unwiderstehlichen Macht.

Da brach der häßliche Schrei eines Nachtvogels bas
Schweigen der Natur, und ansgeschreckt auS dem schwüle»,

handelt eS sich nicht um Limburger, sondern um K ä se n a ch
Tilsiter Art.

Höchstpreise für Gemüse. Auf die in unserem Anzeigen¬
teil veröffentlichte Festsetzung von Gemüsehöchstpreisen wird
hingewiesen. Die Erzengerhöchstpreisesind bereits in Gel¬
tung, während die Handelshöchstpreiseam 9. September in
Kraft irctcn.

Außerkurssetzung der Fünfundzwanzigpfennigstncke ans
Nickel. Der BunbeSrat hat «ine Verordnung erlassen, wo¬
nach die FünfundzwanzigpfennigstückeauS Nickel einzuziehen
sind. Sie gelten vom 1. Oktober 1918 ab nicht mehr als
gesetzliches Zahlungsmittel.  Von diesem Zeit¬
punkt ab ist außer den mit der Einlösung beauftragten
Kasten niemand verpflichtet, diese Münzen in Zahlung zu
nehmen. Bis zum 1. Januar 1919 werben Fünfundzwanzig-
pfennigstücke ans Nickel bei den Reichs- und Lanöeskassen
zu ihrem gesetzlichen Werte sowohl in Zahlung genommen,
als auch gegen Reichsbanknoten, Retchskasienscheineoder
Darlehnskassenscheineund bet Beträgen unter einer Mark
gegen Bärgeld umgetauscht. Die Verpflichtung zur Annahme
und zum Umtausch findet auf durchlöcherte und anders als
durch den gewöhnlichen Umlauf im Gewichte verringerte,
sowie auf verfälschte Münzstücke keine Anwendung. -

Deutsche Franenbaarsammlnng . In dem heutigen An¬
zeigenteil unseres Blattes wendet sich der Ausschuß für die
Franenhaarsammlung wiederum an den weiblichen Teil der
Bevölkerung Wiesbadens mit der Bitte , das ausgekämmte
Frauenhaar nicht achtlos wegzuwerfen, sondern ihm zur
Verfügung zu stellen. In der letzten Zeit hat die Abgabe
von Frauenhaar in ganz erheblichem Umfang nachge¬
lassen.  Wenn eS auch zum Teil darauf zurückzuführen
ist, daß viel« Frauen und Mädchen zunächst das früher ge¬
sammelte Haar abgegeben, und setzt noch nicht wieder ge¬
nügende Mengen gesammelt haben, so kann doch nicht ein¬
dringlich genug daraus hinsewicsen werden, daß gerade bas
stete und dauernde Sammeln de? auSgekämmtcn Haares
und seine Ablieferung in dringendstem kriegswirtschaftlichem
Interefle liegt. Der Bedarf an Franenb -aren kann nur
dann gedeckt werden, wenn wirklich alle Frauen und Mäd¬
chen täglich ihr ansgekämmtes Haar sammeln und zur Ab¬
gabe bringen . Die Haare können entweder bei den Sam¬
melstellen der Frauen - und Mädchenvereine, oder bei der
Geschäftsstelle des AnSschustes. Schloß. Mittelbau rechts, vor¬
mittags von 11—1 Ubr zur Abgabe gelangen . Auch die Haare,
welche die Schulkinder des Ortsausschusses für Sammel-
und Helferdienst sammeln, werden durch Vermittlung des
Ausschusses ihrer Bestimmung zugeftthrt.

Die Offenhaltung der Schwimmhalle« im kommenden
Winter wird vom Deutschen Schwimm-Verband angestrebt.
Durch die Knappheit des Hausbrandes und damit der Ein¬
schränkung häuslicher Bäder ist das Bedürfnis noch öffent¬
lichen Badeeinrichtnngen gestiegen. Die Erfüllung ist ge¬
radezu im Interesse der Volksgesundheit eine Notwendigkeit,
außerdem beeinträchtigt ieder durch nnhygienische Lebcnsbe-
dingnngen entstandene Ausfall an Arbeitskraft unsere Rü¬
stung und innere Widerstandsfähigkeit. Für di- Vereine des
Deutschen Schwimm-Verbandes ist die Fortsetzung ibres
Ucbungsvetriebes im Winter eine Lebensbedingung. Hof¬
fentlich finden die entsprechendenEingaben bet den zustän¬
digen Amtsstellen ein geneigtes Ohr.

Pilz - nnd Wildgemüseansstellnng. Die Pilz - und Wtld-
gemüseausstellnngwird am Samstag von 4 Uhr nachmittags
bis abends 7 Uhr und am Sonntag von 19 Uhr vormittags
bis 7 Uhr abends geöffnet lein. Zwecks einer möglichst um¬
fangreichen Ausstellung werden die hiesigen Sammler von
dcu beiden Wiesbadener Pilz - und Wildgemüselehrwander-
fübrerinnen gebeten, durch möglichst selbständige? Einsam¬
meln des Materials die Ausstellung recht reichhaltig zu be¬
schicken. Alles Material für die Ausstellung ist in der Aula
oder beim Pedell deS Königlichen Gnmnasinm?, Lniienplatz
Nr . 10, am Freitag oder bis Samstag Mittag abzuliefern.
An Hand der Ausstellungsobjekte werden Fräulein Klein
und Fräulein U l f e r t während der Ausstellung in Pausen
kleine, freie Vorträge halten oder Erklärnrmen abgeben.
Der Eintritt tn die Ausstellung beträgt 20 Pfennig , von
Sonntag vormittags 10 Uhr bis nachmittags 2 Uhr dagegen
59 Pfennig , ohne der Wohltätigkeit Schranken zu setzen, da
der gesamte Reinertrag mit den freiwilligen Spenden ^der
Pilzkontrolle zu einer Adventsfeier in einem hiesigen
Lazarette verwendet werden wird.

Znr Beschlagnahme der Wcinfäsier. Nach den Vorschrif¬
ten über die öfientliche Faßbewirtschaftnna sind Weinfässer
beschlagnahmt. Sie dürfen nur an die von der ReichSkaßsielle
zum Aufkauf beschlagnahmter Fäsier zngelasienen Faßhänd¬
ler , im übrigen ohne besondere Genehmigung der ReichS-
faßsielle nicht anderweitig veräußert  und insbe¬
sondere bei Meidnng von Strafverfolgung nicht verstei¬
gert  werden . Wer andererseits Wcinfäsier braucht, bat sich
an die Verteilungsstelle kür Faßbewirtschaftnna in Frank¬
furt . Schillerplatz 5/7 (Tel . Amt Hansa 8529) zu wenden,

schweren Traum , raffte sich Voran auf zu nochmaligem Steg
über sich selbst und sein heißes Blut.

ES durfte nicht sein: Margaret sollte nicht Minutenglück
mit Jahren des KnmmerS und der Kämpfe bezahlen müsien.
denn zwischen ihm und ihr standen ihre Mutter und ihre
Schwestern! Und ohne deS eiaenen brennenden Wehs zu
achten, das sein Herz aufschreien ließ, zwang er gewaltsam
nieder, was sich mit elementarer Gewalt losringen wollte
von seiner Seele.

Boran hatte sich wieder aufgerichtet, und nach einem
tiefen Aufatmen hielt er seiner Begleiterin die Hand hin mit
den Worten : „Ich denke. Sie sollten nicht länger bleiben. Es
ist doch recht kühl, Sie könnten sich krank machen."

Und während er sprach, wunderte er sich über sich selbst,
baß er trotz deS StürmenS und Zitterns in seiner Seele so
ruhig zu sprechen vermochte.

Margaret erhob sich, ohne die zur Stütze angebotene
Hand zu berübrcn , und ging an dem junaen Mann vorbei
wie an einem Fremden: kein Blick, kein Hauch, nicht einmal
die Falte eine« Kleide? streifte ihn. Dabei erschien ihr Ge¬
sicht unbeweglich: nur bleich, unheimlich bleich sah sie aus.

Und auch ihr war eS unheimlich zu Mute , so wie dem.
der eben einen schweren Verlust erlitten , der die letzte
menschliche Seele verloren hat, auf die er sich unbedingt ver¬
lassen konnte und der sich nun für alle Zeit allein weiß in¬
mitten der Wüste deS Lebens.

Viel eiliger als sonst verfolgten die jungen Leute ihre«
Weg, nur ab und zu eine gleichgültige Redensart tauschend.
Voran versuchte zwar wiederholt die Lösung des unerträg¬
lichen BanneS, aber er fand nicht daS erlösende Wort. So
standen sie endlich am Gitter deS Parkes , und das Mädchen
sagte mit leisem Neigen des KopfeS: „Gute Nacht, Herr
Max, und vielen Dank für Ratschläge und Begleitung ."

Schon öfters , wenn er sie byse gemacht, hatte sie in kal¬
tem, förmlichem Tone zu ihm gesprochen, ihn „Herr Max^
genannt , und er hatte über  die harmlose kleine Komöbt«
gelacht und solange gelacht, bis sie mit einstimmte. Heut«
aber war eS anders , heute war eS keine Komödie — es war
Abschied der Vergangenheit! Die alte Margaret ging vo»
ihm und würde nie wiederkehren. Wenn man sich morgen
oder in einigen Tagen wiedersah, würde ih« ei»e ander«
gegenMerstehcnjj
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welche ihm Weinfässer durch die zugelaflcnen Faßhändler
zuweisen wird. In dringenden Fällen kann man sich auch
unmittelbar mit den zugelassenen Faßhündlcrn jnS Beneh¬
men setzen. Als solche kommen insbesondere folgende Firmen
in Betracht: Peter Wagner & Co., FlörSheim : Mainzer
Faßlager in Mainz : M. NilhaS in Rheinsönnheim : C.
Reichard in Offenbach a. M.: Gcbr. Mantz in Kassel: Andr.
Klein in Kitzingen: Mich Wellhöfer in HcidingSfeld bei
Würzbura . Andere Faßhändler gibt auf Anfrage die Der-
teilungsstelle für Faßbewirtschaftung in Frankfurt an. An¬
käufe von Weinfässern ohne Vermittluna der Verteilungs¬
stelle Frankfurt sind verboten.  Die Faßhändler verfügen
über genügende Bestände an weinfüllfähigen (weingrünen)
Fäffern und werden, falls man sich rechtzeitig an die Ver¬
teilungsstelle Frankfurt wendet oder sich rechtzeitig mit ihr
ins Benehmen setzt, den Bedarf an Weinfässern wie bisher
decken können. ES ist daher nicht notwendig, daß versucht
wird , sich unrechtmäßigerweise Fäffer unter Umgehung der
Reichsfaßstclle Frankfurt zu verschaffen. Bei verbotenen
Ankäufen werden von dem Verkäufer nur Wucherpreise ver¬
langt , die die Preise, zu denen die zugelassenen Faßhändler
Weinfässer zu liefern verpflichtet sind, um ein Vielfaches über¬
steigen. Wenn das Publikum diese Regelung des Verkehrs
mit Fäffern beachtet und sich nur auf dem vorgeschrrebenen
Wege Fässer zu verschaffen sucht, werden die durch die ver¬
botenen Käufe ungesund gesteigerten Weinfaßpreise von selbst
wieder zum Vorteil des Publikums auf einen angemessenen
Stand herabgehen. In besonderen Fällen gestattet übrigens
die Reichsfaßstelle auch die unmittelbare Veräußerung , bezw.
den unmittelbaren Erwerb von Weinsäffern unter der Be¬
dingung, daß die Preise sich in anaemeffenen Grenzen halten.
Da infolge Ausverkaufs der früheren Jahrgänge der größte
Teil der Faßbestände der Winzer und Weinhaudlnngen leer¬
liegt, darf angenommen werden, daß genug Fäffer für den
heutigen Herbst zur Verfügung stehen. Wo entbehrliche
Fäffer zurückgehalten werden oder nur gegen ungerecht¬
fertigt hohe Preise abgegeben werden wollen, wird die Reichs¬
stelle gegebenenfalls im Wege der Zwangs .nteignung Vor¬
gehen.'

Gefährliche Luftballons. Im Schweizer Jura sind nach
Mitteilungen des Pressebüros des schweizer Armeestabs in den
letzten Tagen wiederholt kleine Gummiballons gefunden
worden, an denen in Oelpavier eingehüllte kleine Blech¬
büchsen mit einem sehr gefährlichen Sprengstoff angehängt
waren . Auf der Umhüllung sei zu lesen gewesen: „Erplosifl
Ne pas toucher!" (Sprengstoff! Nicht berühren !) Offenbar
waren diese Ballons dazu bestimmt, über deutschem Gebiet
zu platzen und ihre Sprengladung herabfallen zu lassen.
Die Bevölkerung wird deshalb darauf hingewiesen, beim
Auffinden derartiger Ballons sofort dem stellvertr. General¬
kommando, AvtEung Abwehr, von dem Fund Meldung zu
machen und bis zum Eintreffen weiterer Weisung die
Ballons unberührt zu lassen, auch dafür zu sorgen, daß
niemand sich daran zu schaffen macht.

Zn Tode gestürzt. Fn der Walramstraße ist ein neun¬
jähriger Junge , der auf eine Fensterbank geklettert war,
aus dem Fenster herabgestürzt und hat sich so schwer: Ver¬
letzungen zugezogen, daß er bald nach seiner Einlieferung in
das städtische Krankenhaus gestorben ist.

Die deutschen Verlustlisten. Ausgabe 208« und 2066, ent¬
halten die preußische Verlustliste Nr. 1233, die bäuerische
Verlustliste Nr. 893 (Fortsetzung) und die württrmbergische
Verlustliste Nr . 693.

Wiesbadener Künstler im Baltikum. lieber die Kammer¬
musikabende, die Prosesior Mannst ädt  und Kammer¬
musiker Viktor  im Verlauf ibrer an dieser Stelle schon
gewürdigten VortragSreise im Gebiet Ober-Ost in Dor¬
pat  veranstalteten , schreikt die „Dorpater Zeitung" ». a.:
„Musikgenüsic solcher Art pflegen die Abende, an denen
man ihrer teilhaftig wird, zu wahren Festabende zu machen.
Bewundernswert war die große Plastik der Darstellung, Sie
Klarheit und Innigkeit deS Spiels von Professor Mann-
städt. . . Herr Victor spielte das BrnchscheG-Moll-Konzert
mit großem Schwung und künstlerischer Hingabe und erzielte
insbesondere mit der Wiedergabe des packenden Schlußsatzes
eine großartige Wirkung." _

Kurhaus, Theater, vereine , Vorträge , ufrv.
Feldgraue Spiele.  Am Freitag , den 13. Septbr.

1918 werden die »Feldgrauen Spiele " mit einer glänzenden
Vorstellung im Restden̂ Tbeater eröffnet und Dank demEntgegenkommen des Intendanten Kammerherrn von
Muhcnbccher  und des Direktor? Dr . Rauch ist e? ge¬
lungen, ein ganz vorzügliches und abwechslungsreiches Pro¬
gramm aufznstellen. Die ersten Kräfte der Wiesbadener
Hofoper und des Residenz-TheaterS haben sich wiederum in
den Dienst der guten Sache gestellt. Sogar Eduard Lich¬
te n ste i n scheut keine Mühe und kommt von Berlin auf
einen Tag hierher, und unter Verzicht auf eine anderweitige
glanzende Verpflichtung hat sich Sylvia Herzig,  die mit
«Arem Schlage alle Herzen der Wiesbadener erobert hat, in
liebevoller Weise für den guten Zweck zur Verfügung ge¬
stellt. Neben dem beliebten Wiesbadener Schriftsteller Ru¬
dolf D i e tz und der begabten Pianistin Marsrit Lene  kön¬
nen wir in einem Lustspiel von Schnitzler Herrn Walter
T a u tz, der in Wiesbaden den Besuchern des Residenz-
TheaterS noch unvergessen ist, begrüßen. Die musikalische
Ausstattung des Abends hat das Spangenbergfche Orchester
unter Leitung des Kammermusikers I . van Dries den
übernommen. Die Gesamtleitung deS Abends liegt in den
Händen von Herrn Gustav I a c ob v. der zur,zeit dem Deut¬
schen Theater in Lille angehört. Somit steht ein genuß¬
reicher Abend für unsere Feldgrauen und auch für das Zi-
vilpublikum in Aussicht, Der Ueberschuß de? Abends fließt
dem Soldatenhetm der Frau v. Auer in der Mainzer Straße
zu, das schon tausend und abertausend von Soldaten manche
Genüsse geistiger und erquickender Art geboten hat.

Lehrerinnenverein für Nassau.  Am DamS-
tag, 7. September, nachmittags 6 Uhr findet die Monats-
versammlung  in öer Aula des LyzeumSI statt. E? wird
eine zwanglose Aussprache gehalten über praktische Fragen
der Berufsberatung , an der sich Fräulein Günther , die
Leiterin der Auskunftsstelle für Frauenberufe , beteiligen
wird.

Deutsches Turnen.
Freigabe von Turnhalle « und Spielplätze«. Die Be¬

nutzung von Turnhallen und Spielplätzen zu KriegSnot-
standSzwecken(Einquartierung , BorratSlagcrung . Anbau)
hat zu Mißständcn geführt, die mit der wachsenden KrirgS-
dauer sich zu schweren Schäden auöwachsen. Der Schul- und
VereinSturn - und Dpielbetrieb wurde entweder ganz unter¬
brochen oder so eingeschränkt, daß die fehlende Turnzucht der
Jugend sich bereits bemerkbar macht. Zudem ist die Ver¬
wendung der genannte« Einrichtungen oft in eiliger Be¬
schlußfassung und ohne Berücksichtigung deS dadurch entstehen¬
den Nachteils geschehen. Bei nochmaliger Ueberprüfung
zeigte sich in vielen Fällen ein anderer weniger allgemein¬
schädlicher Ausweg als möglich. Der Deutsche ReichsauS-
fchutz für Leibesübungen hat daher an den Deutschen Städte¬
tag und den Reichsstädtebundeine Bitte um möglichste Frei¬
gabe von städtischen.Hinrichtungen zu Turn --. Spiel - und
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Sportzwecken gerichtet und auch die zuständigen Staatsbe¬
hörden um entsprechende Verfügungen ersucht. i

Israelitischer Gottesdienst.
Israel. JlttltsSgetneinie. Neujahrsfest 'Samstag und Sonntag. Haupt-

sonagoge MtchclSbcrg. Nebcngotterdicnst tn der Wartburg. Vorabend zum
1. Ncujahrktage(Predigt) 7.18 Uhr, Morgengottcrdienstam NeujahrKtagc
8 Uhr, Ausheben und Kestpredigt9.30 Uhr, nachm. 3 Uhr: am Vorabend
zum 2. StcujahrStage8.30, der MorgcngottcSdienst8, AuShcben9.38, nach¬
mittags 3, LuSgang 8.48 Uhr. Wochentage morgens 7, abends 7.1» Uhr. —
Bibliothek: Dienstag 3—4 Uhr.

Mt >Israelitische » nltuSgemelnde, Synagoge : Friedrichstraße 33.
krvo Nofch Haschonoh morgens 8.48 Uhr, Rosch Haschonoh Vorabend7.18,
morgens 7, Predigt 9.38, nachm. 4, abends 8.48 Uhr. Zom Gcdalja mor¬
gens 8.48, nachm. 7.15 Uhr. Teschuwoh Woche morg. 8.38, nachm. 7.15 Uhr.

Aus Nassau und Nachbargebieten.
Der Doppelmord in Nidda.

Ter Mord an der Köchin Lina  L o tz und dem Küchen¬
mädchen Ida Enöers in Nidda  beschäftigt noch immer
die Behörden. Die Ermittlungen haben ergeben, daß der
NachtwächterKühn,  der in Haft genommen wurde, aller
Wahrschcinlichkeii nach mit dem Morde nichtS zu tun
hat.  Dagegen verfolgt die Polizei jetzt eine andere Spur.
Die Tat dürfte sich nach den btsheriaen Feststellungen
folgendermaßen zugetragen hoben: Der Täter drang in den
Vvrratsraum der Kantine ein, um dort Lebensmittel zu
stehlen, wie er dies schon seit mehreren Wochen getan hatte.
DaLei traten ihm die beiden Frauen entgegen. Es ist wahr¬
scheinlich zu.einem Kampfe gekommen, da die Lotz eine starke,
resolute Frauensperson war , die schon vorher geäußert
hatte, daß sie dem Einbrecher ein? versetzen würde. Gegen
die Lotz hat sich der Einbrecher zuerst gewandt und ihr
Schläge auf den Kopf versetzt, sodaß sie zusammenstürzte.
Inzwischen hatte die EnderS die Flucht ergriffen und mar
durch die Küche und das Bureau geflüchtet, um von dort
aus ins Freie zu gelangen. Gerade vor der AuSgnngstür
wurde sie von dem Mörder , der sie verfolgte, erreicht und
durch sechs bis sieben Hiebe auf den Kopf niedergeschlagen.
Ihr Tod mutz auf der Stelle eingetreten sein. Dann wandte
sich der Täter wieder nach der Kantine. Da die Lotz noch
Lebenszeichen von sich gab, versetzte er ihr auch noch mehrere
Schläge auf den Kopf. Die Tat wurde mit einem Küchen¬
instrument vollbracht, das etwa einen hakten Meter lang ist
und aus einem Faßdeckel hergestellt worden war. Das In¬
strument stand neben der Lotz an der Wand gelehnt. Als
Täter kommt ein Ar beiter des Werkes  in Betracht.

a. Frankfurt , 5. Sept . Der Lu st mürber Suter  be¬
findet sich noch immer in der Schweiz in Haft. Der Zeit¬
punkt der Verhandlung gegen ihn ist noch nicht festgesetzt.
Suter hat bekanntsich auch in der Schweiz zwei Mädchen
umgebracht.  Die Frage ist nun die, in welchem Kanton
Snter zur Aburteilung gelangen soll. In dem einen der
Kantone ist die Todesstrafe abgeschafft  worden , in
dem anderen besteht sie noch. Der Angeklagte macht natür¬
lich die größten Anstrengungen, in dem Kanton abaeurteilt
zu werden, in welchem die Todesstrafe abge/chafft ist. Buch
wegen des Frankfurter Mordes  wird sich Suter in
der Schweiz zu verantworten haben.

Gericht und Rechtsprechung.
Fc. Unehrlich Volk. Wiesbadener Strafkam¬

mer  vm 4. September. Beim Reinigen der Wohnung fand
das Dienstmädchen Margarethe G. in ihrer Stellung in
Bleidenstadt in einem Schrank einen goldenen Ring , den sie
behielt. Hierfür schickt sie die Strafkammer für fünf Mo¬
nate ins Gefängnis. — Nachdem sich eben erst die ZuchihauS-
pforte nach Verbüßung einer längeren Strafe sekchloff.n
hatte, tr êb sich der Arbeiter Peter B. arbeitslos in Frank¬
furt , Mainz und anderen Städten herum. Er kam schließlich
am zweiten Tag seiner Freiheit nach Biebrich. Dort stieg er
vom Hof aus durch da? offen stehende Küchenfenster eine?
V ickermeisters ein und ging an die Ladenkaffc. Hierbei
würde er von dem Sohn überrascht und ergriff die Flucht.
Iran M. vermißte in ihrer Fadenkasse 15 Brotkarten . Der
Staatsanwalt ebantragte zwei Jahr « Zuchthaus, das Gericht
erkannte dagegen nur auf 15 Monate Gefängnis , da B. nicht
überführt werden konnte, daß er die Brotkarten aus der
Kasse entwendet batte, — Auch die MonatSfrau Luise R.
hstte am 18. Juni das Gefängnis verlassen und bekam am
19. Arbeit als Wäscherin. Bei dieser Gelegenheit zog sie sich,
damit es nicht weiter auffiel, ein Hemd, Hose und Nnt ' r-
taille an. Die Wäsche wurde bald vermißt und Frau R.
geht ietzt für diese Straftat abermals für sechs Monate ins
Gefängnis.

§yort.
Renne« zu Berliu -Grnnewald.

r. Berlin , 5. Sept . (Eig. Tel.)
Preis vom Fasanenhof.  8990 M. 1809 Meter.

1, Rittm , LiebrechiS Parade (O . Baner ), 2, Heimchen
(Kiehl), 3. Rosenkönig (TarraS ). Ierner liefen Vitus , Phan¬
tast. Jringa , Ortrud , Aladar, Sturm , In Iront , Wehr¬
pflicht Sternblume , Mahnung , Danncmora , Drachenpalme,
Toi. 78:16, Pl . 22, 27, 26:16.

, Ermunternngsrennen der Heng  sie . 12 666
Mark, 1266 Meter. 1. Grabitz' Glockenturm (Rasten¬
berger). 2. Blindgänger (Schläfke). 3. Rubin
iter liefen Tagedieb, Merovingcr IT. Feldstein. Ialkenhayn,
IkarnS , Spartaner und Irak Arabi. Tot . 22:16, Pl . 11,
12, 11:16.

Stutenbiennial  19 17/18 . 13 866 M. 2666 Meter,
1, Weinbergs Macht (O, Schmidt). 2. Eilpost (Kasper), 3.
Dolly (Bleuler ). Ferner liefen Gänseblume und Grenz¬
wacht. Tot. 23:16, Pl , 19, 22:16.

Savernake - Nennen.  12 666 M. 1266 Meter . 1.
IröblichS A r g e f u l (Zimmermann), 2. Digitalis lKasper),
3. Puppt (Polgar ). Ferner liefen Gebhard, Höllenglut, Lod-
stnele Kapitalist, NkaS, Galomon, Hnverbel, Ingelheim und
Mondnacht. Tot. 27:16, Pl . 13, 12, 28:16.

H e r t e f« l d - R e n n e n. 27 666 M. 3666 Meter. 1.
IrieöheimS Edderitz (Kasper ), 2. Balona (Rastenverger).
3. Naseweiß (Olejnik). Ferner liefen Tantalus , ASclepia und
Ehrengard. Tot. 17:16, Pl . 13, 17:16.

Stutenbiennial  191 8/19 . 13 566 M. 1666 Meter.
1, HanielS Tulipan (Polgar ), 2. Freds (Kasper), 3. Oblate
(Schläfke). Fernem lieken Ladrowa, S , M. S .. Rottelnrst" -
ster. Lieb-Smahl. Wünschelrute, Oueiüa und Barde . Tot.
66:16, Pl . 14, 11, 26:16.

PavyruS - AuSgleich,  12 666 Mark. 1866 Meter.
Erste Abteilung:  1 . H. RnstemeyerS FeuerSnot
(Rupprecht). 2. Albani (Ludwig), 8. Bioletta (Neumann).
Ierner liefen: Master, Marc Aurel , ViragoS, Haut Brion,
Patrone . Attacke. Strolch. Fra Diavolo , Machnow, Pansole,
Krone. Tot . 88:16, Pl . 26. W, 35:16. — Zweit « Abtei¬
lung:  1 . R. v. Wellenbergs Hagia Sofia (Wenzel ), 2,
Königin von Saba (Zimmermann ), 3. Wilddieb (O. Schmidt).
Ferner liefen: Rosengarten, Radom, Feucrzauber , Fanal,
Alerich, Fasching, Filmdiva , Sieg , Viadukt, Dlaufchwarz,
Panzer , Schanze. Tot. 181:16, Pl . 12, 15, 14:10.
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Fußballspiel «i&er Kriegsbeschädigten. In Zwickau ist

auf ausdrücklichen Wunsch der Verwundeten eine Fußball¬
mannschaft aus Arm-Amputierten gegründet worden. Die
Förderung der Schwerverletzten zu alter Geschicklichkeitund
frohem Lebensmut durch sportliche und turnerische Schu¬
lung erweist sich, wie obiges Beispiel zeigt, von großem
Erfolg.

vermischtes.
Flucht eines zum Tobe verurteilte « Doppclmörders.

Am Mittwoch früh gelang es dem Raubmörder Ehlebiorz,
der wegen zweifachen Mordes zum Tode und fünfzehn Jah¬
ren Zuchthaus verurteilt worden war , mit zwei Mitge¬
fangenen aus dem Gefängnis in Oppeln  zu entfliehen.
Auf die Wiederergreifuna ist eine hohe Belohnung ausgesetzt.

Eine Windhose richtete, wie die »Baltisch-Litauischen
Mitteilungen " erfahren , in Livland großen Schaden
an. Die Windhose hat ein Gebiet von zehn Kilometern völ¬
lig niedergewalzt. Sie nahm ihren Anfang in den Vilsker
Wäldern und hob sich dann über die Gemeinde Sala , Plauk-
ten, Ruiko, Mitte -Plaukten , Neu-Ruika und Klein-Ruika
bi? zum Gute Lohberg. Gebäude und Brücken  wurden
von der Gewalt des Windes zerstört.  Im Lohberger
Wald wurden fünfunbvierzig Lofstellen Nutzholz vernichtet.

W-M. Steigende Pelzpreise in Warscha«. Der „Godzina
Polski" zufolge sind die Pelzpreise in Warschau  in stän-
öigeiw Steigen . Je nach Gattung und Größe verlangen die
Kttrschnermagazine jetzt für einen gewöhnlichen Pelz aus
Opossum. Grauwerk oder Füchsen 2606 bis 4006 Mark.
Mäntel , die mit gewöhnlichem Schafpelz gefüttert sind, kosten
106t) bis 1500 Mark. Der Handel mit neuen Pelzen habe
infolge dieser Preissteigerung gänzlich aufqebört, dagegen
entwickle sich der Handel mit gebrauchten Stücken lebhafter.
Besonders umsearbeilete Pelze fänden unter den bemittelten
Kreisen willige Abnehmer.

Die „spanische Krankheit" ans China eingeschleppt? Erst
spät erfahren wir. wie es bei der jetzigen Unterbrechung
des Verkehrs nicht wunderbar ist, daß die »spanische Krank¬
beit" auch in China auftritt . Wir lesen in der „Peking Daily
News": Viele taufend Menschen in Peking und Tientsin
leiden an einer milden Iorm von Dengfieber. Die Er-
k-'^nkung beginnt mit Ki-ltegesiibl. Kopfschmerz und hoßem
Iiebcr , verbunden mit Schmerzen in den Gelenken. Nach
drei Tagen tritt Besserung ein. aber der Kranke leidet dann
noch längere Zeit an einem sestr unangenehmen trockenen
Husten. Die Erscheinungen sind denen bei der Influenza
!o ähnlich, daß die neue Krankheit irr-̂ ün-"
flnenza gehalten worden ist, — Nach dieser Beschreibung
scheint es, als ob in China dieselbe Krankbeit berrscht. wie
zurzeit fast in ganz Europa . Wir dürfen sogar als höchst»
wahrscheinlicb ansehcn. daß die »spanische Krankheit" eigent¬
lich eine »chinesische Krankheit" ist, wie wir ia China fast
sämtliche Epidemien zu verdanken haben, die bisher in
Europa ausgetreten sind: Cholera , Pest, Pocken. Lepra,
schwarzer-Tod usw. Die Engländer , die tausende von chine¬
sischen Kulis nach Europa gebracht hoben, um in Frankreich
Schützengräben aufzuwerfen, werden mit diesen auch die
neue, zum Glück nicht sehr gefährliche Seuche importiert
haben.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 5. September . Der Grund¬

ton der Börse war befestigt, das Geschäft aber wesentlich
ruhiger. Heute wurden besonders Chinesen höher. Russische
Renten, Prioritäten und Bankaktien wenig verändert , da¬
gegen russische Kupons abermals höher. Der Berkehr iv
Aktien lag sebr still. Tägliches Geld im Durchschnitt 4)4
Prozent und sehr leicht.

Frankfurter Börsenbericht vom 5. September . Die Börse
war beute zuversichtlicher gestimmt, und die Kurse konnten
auf den meisten Gebieten Besserung erzielen. Doch war die
Tendenz nicht ganz einheitlich, da Zurückhaltung noch vor¬
herrschend war. Deutsche Anleihen waren fest. Bon frem¬
den Staatsrentcn waren Mexikaner weiter gefragt und
höher, ebenso russische Werte. Desgleichen lasen Chinesen
und Japaner fest.

,1. Weinbergsfchluß im «nteren Rheinga«. Aus dem
unteren Rheingau,  8 . Sept ., wirb uns geschrieben:
Infolge der vorgeschrittenen Reife der Trauben tritt in den
einzelnen Gemarkungen der allgemeine Weinbergsschlutzin
den nächsten Tagen ein. Die Trauben haben sich weiter ge¬
sund erhalten, und da auch der Sauerwurm verhältnismäßig
wenig auftritt , hofft man, sofern die nächsten Wochen von
sonnigwarmem Wetter begünstigt fein werden, daß die im
allgemeinen vielversprechende Ernte zur guten Reife ge¬
langen wird. Im freihändigen Geschäft ist es, wie immer
um diese Zeit, sehr ruhig. Die 1917er Weine sind bis auf
wenige kleine Pöstchen alle in den Handel übergegangen,
und wird sich das Geschät nun vor Herbst nicht wieder be¬
leben. Für die noch lagernden Weine gehen Forderung und
Gebot zu weit auseinander , und so kommt eS nur noch selten
zu Abschlüffen. Selbst für die kleineren Sachen schweben die
Forderungen zurzeit zwischen 12 606 bis 15 000 Mark für das
Stück

X 'X Weinversteigerunsen. Bingen,  8 . September.
Tic Herren Jos . Hattemer Erben,  Wetngutsbesitzer in
Bingen , brachten heute hier 44 Nummern naturreine 1917er
Weiß- und Rotweine aus Lagen 'der Gemarkung Binsen und
Büdesheim zur Versteigerung. Dabei wurden für bas Stück
Weißwein bis zu 28 640, 40 160 Mark . Rotwein bis 32 600
Mark erlöst. Im übrigen brachten 38 Halbstück 1917er Weiß¬
wein zusammen 369 896 Mark , durchschnittlich das Salbstück
11209 Mark, fünf Halbstück 1917er Rotwein und sechs Vier¬
telstück zusammen 88 200 Mark , durchschnittlich das Salb¬
stück 11 681 Mark. Der gesamte Erlös betrug 458 140 Mark
ohne Fäffer. — In Bobenheim.  brachten Herr Peter
Kerz  8 . und Kinder, Weingutsbesitzer in Vodenheim 54
Nummern 1915er und 1917er naturreine Weiß- und Rotweine
ans Lagen der Gemarkung Bodenheim zur Versteigerung.
Alle? wurde zugeschlagen. Iür das Stück 1917er Weißwein
wurden bis zu 26 066, 23 200, 25 626, 32 086 M., 1917er Rot¬
wein 16 606, 17 226 M. bezahlt. Der Erlös war durchschnitt¬
lich für da? Halbstück 1917er 8647 M. Der gesamte Erlös
stellte sich auf 464 780 Mark ohne Fäffer.

Berlin , 5 . Sept Devisenmarkt

Hellen * .
Dänemark.
Schweden.
Nonregen . . .
Schweis . . .
Oeeterret eh-Ungn rn.
Bulgarien.
Keoftantlnepel.
Madrid und Barcelona.
Finnland.

Teleemnhlsche Aunahlnngen fflr
4. Sept.Geld

309 .00
188 .CO
212 -25
188 .25
146 . '5

58 -20
79 .00
20 .30

130 .00
76 -25

1918Brief
309 -50
1»8 .50
212 .75
188 .75
147 .00
58 .30
79 -50
20 .40

13100
76 .75

5 . Sept. 1918Geld Brierief
309 .50
188 -50
212 -75
188 .75
147 .00
58 .05
79 -50
20 .40

132 00
76 .75

Schriftleitun,: Bernhard  9 i a t ( u >.
Verantwortlichfür deutsche uud auswärtige Politik: B. »rethu » ;
für Kunst, Wistenlcheft, Unterhaltung», und oolkSwlrtschaslichen teil:
B . E . E i I e >>b e r , e r : für Stadt - und Laudnachrlchten , Gericht und
Sport: C. Dietzel;  für die Anzeige,,: t. V. I . Boßler;  sämtlich ,«

Wiesbaden.
Druck». Verlag bet Wt « r » a » e « ,r Bexla, « - » » statt « . « . h , tz.
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------ -- ttönigliche Schauspiele . =
Freitag , den 6. September. Abends 7 Uhr.

Der siebente Tag.
Lustspiel in 8 Akten von Rudolph Schanzcr und Ernst Welisch.

I » Szene gesetzt von Herr» Regisseur Legal.
Joachim von Rägeli« . . . . . . . . Herr Andriano
Ludmilla, seine Frau Frau Kuhn
Charlotte, deren Tochter Frl . Reimer»
HannS von Stechau Herr Stetnbcck
Leonorc von Langenthal . « . . . . . Frl . Wellhoff
Amadeus Lademus . Herr Herrmanu
Rittmeister von Fabian Herr Schwab
Demoisell« Bettori Fr . Doppelbauer
Eponttncllo Herr Ehrcns
von Doblhoff, OrLonnanzoffizier . . . » Herr BernhSst
Onkel Samprccht Herr Zollt«
Hanna, seine Fra « Frl . Schwartz
Brigitte , Haushälterin , Frau Engelmann
Stolpe, Knecht, . Herr GcrhartS

bet Rägeli«
Echtermeyer, Wirt Herr Lehrman»
Agathe, sei» Mündel , . . . « . « » Frau Braun -Grosser
Tante Amalta . . . Frl . Koller
LtSbeth, ei» vierjähriges Kind . Erna Reumann

Verwandte und Gäste RägelinS, Knechte Echtermeyers.
Schauplatz: 1. Akt auf dem Gute RägelinS. S. und 8. Akt in einem Gast¬

hof zu Potsdam. — Zeit : Um 177«.
Ende etwa 9.45 Uhr.

SamStag 7 Uhr: Die Rose von Stambul . Sonntag 7 Uhr: Die Hugenotten.

-- - --- ■ Residenz -Theater . —..
Freitag , den «. September. Abends 7.8« Uhr.

Der Welbsteufel.
Drama in 5 Akte» von Karl Echönherr. Spielleitung : Hang Flteser.

Der Man» . » , * « * , Hans Flieser
Sein Weib Agnes Hammer
Ein junger Grenzjäger . . Wilhelm Chando»

Schauplatz: Eine Stube.
Ende »ach 9.30 Uhr.

Wochensplelpla«. Samstag und Sonntag abends 7 Uhr: Der
Etabstrompeter. — Sonntag nachm. 8.8« Uhr, halbe Preise : Der junge
Zar . — Montag 7 Uhr: Der Lebensschüler.

Wiesbadener Zeitung

/ . . . — - . . . %

l)ohen Feiertags
wegen bleibt unser Geschäft

Samstag,7 .§ ept.
geschlossen.

Warenhaus

wer Unegr-vescha-igte
Rausleute, vürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

BerMelingMe für KrieBeMigte
im Arbeitsamt , Dotzheimer Straße 1.

Freitag , 6. September 1918

Nachtrags -Bekanntmachung
Nr . W. M. 1300/8. 18. K. R. A.

zu der Bekanntmachung Nr . W. M. 1300/12. 15. K. R. A. vom
1. Febr . 1916, betreffend Beschlagnahme und Bettandserhcbung
von Bekleidungs- und Ausrüstungsstückr» für Heer, Mari ««

und Feldpost.
Vom 31. August 1918.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des König,
lichen Kriegsministeriums hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge.
bracht.

Artibrl I.
Abf. 2 und 3 des 8 6 der Bekanntmachung Nr . W. M.

1300/12. 18. K. N. A. werden aufgehoben.
Artikel II.

Diese Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung in Kraft.
Frankfurt (Main ), Mainz , den 31. August 1918. tM

18. Armeekorps. Stellvrrtretendes Generalkommando.
Der Nell«. Kommandicrende General:

Riedel,  General der Infanterie.
Gouvernement der Festung Mainz.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Baus  ch, Generalleutnant.

3nr MiilWsulR Der FelMelWIe.
ist eine verschärfte Ueberwachung der Felögemarkung bei Tag
und Nacht angeordnet worben.

Das Betreten der Felder und Feldwege. Wiesen und Gärten
zur Nachtzeit, von 9 Uhr abends bis 5 Uhr morgens , ist für
jedermann verboten. Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Die Besitzer von Feld- und Gartengrundstücke werden er.
sucht, bei vorkommenden Feld-Diebstäblen Anzeige beim Feldge¬
richt, Rathaus , Zimmer 12, vormittags zu erstatten.

Wiesbaden, den 24. August 1918. «Ez
Der Oberbürgermeister.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , 6 . Sept . :

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Tonkünstler -Ver¬
einigung in der Kochbrunnen-

Anlage.
Leitung : Herr Kapellmeister

Paul Freudenberg.
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnew ents -K onzert
Verstärkte Garnisonkapelle.

Leitung : Herr Königl . Ober¬
musikmeister Weber.

Abends 71/* Uhr:
Abonnements - Konzert
Verstärkte Garnisonkapelle.

Leitung : Herr Königl . Ober¬
musikmeister Weber.

KINEPHON
Gespenster.

Schauspiel in 5 Akten von Ibsen.
Schöne Naturbilder.

And es kam,
wie es kommen sollte.
Schauspiel in 4 Akten.

MONOPOL
2 hervorrag . Erstaufführungen.
Die Schuld des Vaters.
Die Geschichte einer Leidenschast.
Dt « Augen einer schönen

Frau . (Origineller Schwank).
Der Reisemarschall.

Köstliches Lustspiel.

öilla
im Südteile der Stadt oder in
Biebrich gelegen, zu kaufen ges.

Gesi. Angebote unter H 398
erbeten an die Geschäftsst. d.Bl.,
Nikolasstraße 11. (*1493

Villa gesuchtZ
mit iO — 20 Morgen Sand
in oder bei Wiesbaden oder
Frankfurt a. M . Beschreib..
Bild u. Preis re. u. P. J . G. 392
an Rudolf Ifiosse, Frankfurt a.H.
■"rinnnnnanonnnDDncm

idlRlilltt Ittiil ÜÜJ
von 250—300 Morgen , guter
Viehbestand, gute Gebäude Be¬
dingung. Boden muß wenig¬
stens Mittelboden sein u. wenn
möglich in einem Plan am Ge¬
höft liegen, elektrisch Licht und
Kraft erwünscht. Off. sind zu
richten unter B . V . 71 « 3 an
Rudolf Masse , München.
Kohlennot behoben ! Ml
Ick empfehle nür in Bahnladg.Brenn - Toi *f
in verschiedenen Sorten und
erbitte wegen des ständig
zunehmenden Wagenmang -els
sofortige Bestellung . (H 455
Arthur Diekmann, Hamborg 39.

Hiesige Großbank -Filiale sucht für sofort
einen tüchtigen und energische » (430

ersten Expedienten.
Off. u. H . 3S4 a. d. Gesch. ds. Bl ., Nikolasstr. 11.

Nachtrags -Bekanntmachung
Nr . W. M. 1000/8. 18. K. R. A.

zu der Bekanntmachung Nr . W. M. 1000/11. 15. K. R. A. Kam
1. Februar 1910, betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung

von Web-, Wirk- und Dtrickwaren.
Vom 31. August 1918.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen b«S König¬
lichen Kriegsministeriums hiermit zur allgemeinen Kenntnis
gebracht mit dem Bemerken, bah jede Zuwiderhandlung gegen
die Beschlagnabmevorschriftzen nach 8 6 der Bekanntmachung
über die Sicherstellung von Kriegsbedarf in der Faffung vom
26. Avril 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 376) und jede Zuwider¬
handlung gegen bi« Meldepflicht gemäß 8 5 der Bekanntmachung
über Auskunstspflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-Gesetzbl. S.
604) bestraft wird . Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes
gemäß der Bekanntmachung zur Fernbaltung unzuverlässiger
Personen vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl.
S . 603) untersagt werden.

Artikel I.
3m § 2 der Bekanntmachung Nr . W. M. 1000/11. 15. K.

R. A. werden hinter die Worte „ober auch unter Mitverwendung
von Papier " die Worte : „oder Kunstseide" eingefllgt.

Artikel II.
Abs, 3 und 4 des § 6 der Bekanntmachung Nr . W. M.

1000/11. 15. Ä. R. A. werden aufgehoben.
Artikel III.

Die erste der gemäß § 12 der Bekanntmachung Nr . W. M.
1000/11. 15. K. R. A. erforderlichen Meldungen über die unter
Mitverwendung von Kunstseide hergestellten Gegenstände, welche
gemäß Artikel k meldepflichtig werden, ist bis zum 8. September
1918 zu erstatten. Für sie ist der am Beginn bes 1. September
1918 tatsächlich vorhandene Bestand maßgebend.

Artikel IV
Dtefe Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung in Kraft.
Frankfurt (Main ), Mainz, den 31. August 1918.

18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.
Der stellt». Kommandierende General:

Riedel,  General der Infanterie.
Gouvernement der Festung Mainz.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Bausch,  Generalleutnant.

Souneuderg . — Bekanntmachung.
Anmeldung zur Landfturmrolle.

Es wird daraus bingewiesen, daß der Aufruf des Land¬
sturms für di« ganze Dauer des Krieges Gültigkeit behält. Mit¬
hin müssen sich die Aufgerufenen, sobald sie bas 17. Lebensjahr
vollendet haben, sofort zur Landsturmrolle anmelden. Die An-
uieldung bat in Zimmer Nr . 3 des Rathauses an öen Werk¬
tagen wäbrenb der Vormittags -Dienststunden von 8 bis 12 Uhr
zu geschehen.

Die Unterlaffung der Anmeldung hat vorzeitige Einziehung
zum Heeresdienst zur Folge.

Sounenberg , öen 2. September 1918. (6548
Der Bürgermeister . Buchelt.

Sonnenberg . — Bekanntmachung,
Betrifft : Feuerwehrübung.

Am Sonntag , den 8. September 1918. vormittags 7 Uhr
stndet in Sounenberg ein« Uebung der Pslichtfeuerwehr statt.
Zusammenkunft: Spritzenhaus.

Zur Uebung müssen erscheinen alle männlichen Einwohner
aus Sonnenberg vom begonnenen 36. bis zum vollendeten
55. Lebensjahre. — Unpünktliches Erscheinen oder Fernbleiben
wird nach 8 11 der Feuerlöschpolizeiverorbnung bestraft.

Sounenberg , den 3. September 1918. t« s7
Der Bürgermeister . Auch e l t.

Fabrikat !wesen
in der Gegend zwischen Wiesbaden und Eltville gelegen,
für chem.-lechn. Fabrikation geeignet , zu miet . od . zu kauf.

gesucht.
Ausführliche Angebote unter 1?' - K - 4352 an Ru¬

dolf Mosse , Karlsruhe i . B . (M.1264

Höchstpreise für Gemüse.
Gemäß Anordnung der Reichsstelle bezw. der Bezirksstelle

für Gemüse und Obst werden unter teilweiser Abänderung
unserer Bekanntmachungen vom 1. August und 7. August 1918
folgende Höchstpreffe festgesetzt:

für den Erzeuger im Großhandel tat Kleinhandel
ie Zentner je Zentner je Pfunb

Gemüsesorte a b
Mark Mark Mark Pfennig

1. Weißkohl 3.75 4.— 7.50 12
2. Rotkohl 7.— 7.50 12.50 18
3. Wirsingkohl 6.50 7.— 12.— 17
4. Rote Sveisemöbren und

längliche Karotten 6.50 7.— 11.50 17
5. Gelbe Sveisemöbren 4.75 5.— 9.50 14
6. Kleine rd. Karotten 12 — —.— 15.— 20
7. Rote Beete 7.— 8.— 11.50 16
8. Zwiebeln 14.50 15.— 24.- . m.Sack 32

Die unter  b aufgefübrten Erzeugerhöchstpreise gelten nur
bei Lieferung auf Grund eines von der Reichsstelle für Gemüse und
Obst abgeschloffenen oder von ihr genehmigten Lieserungsvertrages

Für Saat - und Steckzwiebeln bleiben die besonderen Bestim-
mungen der Bekanntmachung der Reicbsstelle für Gemüse und
Obst vom 15. November 1917 (Reichsanzeiger 273 vom 16. No¬
vember 1917) aufrechterhalten.

Hat der Anbauer besondere Aufwendungen an Arbeit oder
an Kosten für die Aufbewabrung gehabt (Einmieten, Einkellern
und dergl.), so erhält er als Vergütung:

a) bei den zu 1—3 genannten Gemüsearten vom 1.—30. No-
vember 1918 1.00 Jl  je Zentner:

bl bei den zu 4—7 genannten Gemüsearten bis 30. No¬
vember 1918 0.50 M j « Zentner.

Vorstehende Höchstpreis« gelten für marktfähige Ware erster
Güte . Ueberschreitungen werben nach dem Reichsgesetz vom
4. August 1914 in der Faffung vom 17. Dezember 1914 (R.-G-
Bl . S . 516) mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld¬
strafe bis zu 10 000 Jl  bestraft.

Die Erzeugerböchstvreisesind bereits seit dem 26. August d.
I . in Geltung , die Handelsböchstpreise treten mit dem 9. Sep¬
tember d. I . in Kraft . Gleichzeitig werben die entgegenstehendea
Bestimmungen unserer Bekanntmachungen vom 1. und 7, August
aufgehoben.

Wiesbaden, den 5, September 1913, Der Magistrat.
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